
 

 

 

Auf dem Weg zur 

Taufe 
Ein kleines Begleitheft 

 

  



 

Liebe Eltern, Patinnen und Paten! 

Wir als Kirchengemeinde freuen uns sehr, dass Sie Ihr  

(Paten-) Kind taufen lassen wollen. Aber was genau ist 

eigentlich die Taufe? Warum gibt es sie? Und was versprechen 

Sie da als Eltern und Patinnen / Paten?  

Um diese Fragen (und noch ein paar mehr) zu klären, soll Ihnen 

dieses kleine Heftchen helfen. Nehmen Sie sich ein wenig Zeit 

und blättern Sie es in Ruhe durch. Toll wäre, wenn Sie die 

Fragen in diesem Heft tatsächlich für sich beantworten und an 

dem einen oder anderen Gedanken hängenbleiben würden. 

Denn Taufe ist für uns mehr als ein Familienfest mit Tradition. 

Sie ist Begegnung mit dem auferstandenen Jesus Christus, 

geheimnisvoll und kraftvoll zugleich. Wir wünschen uns und 

Ihnen, dass Sie die Taufe Ihres (Paten-) Kindes auch dazu 

nutzen, um selber noch einmal über Ihre eigene Taufe und 

Ihren Glauben ins Nachdenken zu kommen und um stärker in 

unsere Gemeinde hineinzuwachsen. Möge Gott selbst Ihnen 

auf dem Weg zur Taufe begegnen und Sie begleiten! 

Herzliche Grüße 

     

Pfarrerin Kathinka Kaden    

 

 

 

 



Zwei Einstiegsfragen zur bevorstehenden Taufe 

Nehmen Sie sich doch einen Moment Zeit und schreiben Sie 

alles auf, was Ihnen zu folgendem Satz einfällt: 

 

      

         Mein (Paten-) Kind wird getauft … 

        ……………………………………………………………………………….. 

        ……………………………………………………………………………….. 

        ………………………………………………………………………………. 

        ………………………………………………………………………………. 

        ………………………………………………………………………………. 

 

 

Warum lassen Sie Ihr Kind taufen? Suchen Sie sich einige 

Aussagen, die Ihrem Verständnis von Taufe entsprechen: 

○ Wir lassen unser Kind taufen, weil wir so den Großeltern 

eine Freude machen. 

○ Unser Kind soll ein Christ werden. 

○ Es gehört zur Tradition, sein Kind taufen zu lassen. 

○ Wir sind selbst als Säuglinge getauft worden, darum wollen 

wir auch unser Kind taufen lassen. 

○ Wir wünschen uns, dass unser Kind auf Gottes guten Wegen 

gehen soll. 



○ Wir sind uns ein bisschen unsicher, ob wir unser Kind jetzt 

taufen lassen sollen, oder ob es später lieber selber 

entscheiden soll, ob es getauft werden will oder nicht. 

○ Im Taufgottesdienst wollen wir Gott für die gute Geburt 

unseres Kindes danken. 

○ Mit der Taufe bekommt unser Kind Paten, die uns helfen, es 

christlich zu erziehen. 

○ Unser Kind soll durch die Taufe Mitglied der 

Kirchengemeinde werden. 

○ Mit der Taufe wird unser Kind ein Kind Gottes. 

○ Die Taufe stellt unser Kind unter Gottes Segen. 

○ Das Familienfest der Taufe gehört einfach dazu. Uns würde 

sonst etwas fehlen. 

○ Wir möchten alles nur Mögliche für unser Kind getan haben. 

○ Wir hoffen, dass die Taufe so eine Art Schutz für unser Kind 

ist. 

○ …………………………………………………………………………………………

………………………………………………………………………………………… 

 

 

 

 



1. Was in der Taufe alles drinsteckt 

Auf den nächsten Seiten finden Sie einige wichtige 

Bedeutungen der Taufe. Welche dieser Bedeutungen sind 

Ihnen besonders wichtig, und mit welchen Bedeutungen 

haben Sie Schwierigkeiten?  

 

Wenn Sie möchten, unterstreichen Sie mit einem grünen Stift 

alle Sätze, die Ihnen besonders wichtig sind, und mit einem 

roten Stift alle Sätze, die Ihnen Schwierigkeiten bereiten. 

 

 



 

getragen 

Wir taufen mit Wasser, 

weil Wasser trägt. 

Wer oder was trägt mein Leben?  

Trage ich mich selbst?  

Lade ich mich anderen auf  

und lasse mich von ihnen tragen?  

Wer oder was ist mein Halt im Leben? 

Gott kann uns tragen. Gott will uns tragen. 

  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

lebendig 

Wir taufen mit Wasser, 

weil es ohne Wasser kein Leben gibt. 

Gott ist wie Wasser:  

Überall, wo Gott ist, wächst Leben. 

Überall, wo Gott ist, wächst Gutes und Schönes.  

Dort wachsen Freude und Fröhlichkeit, 

Trost und Geborgenheit und liebevoller Umgang, 

Echtheit und Tiefe im Leben. 

Gott lässt leben! 



 

 

gereinigt 

Wir taufen mit Wasser, 

weil Wasser reinigt. 

Manchmal produzieren wir Dreck und Schmutz in 

unserem Leben: Wir lassen Gott links liegen und leben 

unser eigenes Leben. Wir lügen, sind egoistisch, wollen 

alles für uns haben. Wir verschwenden sinnlos Zeit, sind 

rücksichtslos und reden schlecht über andere. 

All das aber trennt uns von Gott, denn Gott ist heilig. 

Doch wir dürfen Gott um Vergebung bitten. Und Gott 

wird all den Schmutz von uns abwaschen.  

Die Taufe ist Gottes Zeichen dafür, dass wir immer 

wieder neu anfangen und an seiner Seite leben dürfen. 



 

 

gerettet 

Gott will der Mittelpunkt unseres Lebens sein.  

Ihn sollen wir lieben von ganzem Herzen  

und ganzer Seele.  

Stattdessen lieben wir vor allem uns selbst  

(und manchmal nicht einmal das).  

Das ist der Kern aller menschlichen Sünde. 

„Der Sünde Sold aber ist der Tod.“ (Römer 6,23) 

Diesen Tod hat Jesus Christus stellvertretend für uns 

erlitten. Sein Tod befreit uns auf geheimnisvolle 

Weise von unserer Schuld und ihren Folgen. 



 

 

ewig 

Jesus spricht: 

„Ich bin die Auferstehung und das Leben. Wer an mich 

glaubt, der wird leben, auch wenn er stirbt.“ (Joh. 11,25) 

Ab seiner Geburt geht jeder Mensch auf seinen Tod zu. 

In der Taufe wurde man früher ganz untergetaucht. 
Das Untertauchen symbolisierte den Tod. 

Das Auftauchen aus dem Wasser bedeutete:  
Jesus Christus schenkt neues Leben. 

Wer an Jesus glaubt, für den oder die ist das Leben hier 
auf Erden der Beginn einer wunderbaren Freundschaft,  

die nie aufhört.  
Wer glaubt, wird leben – auch über den Tod hinaus! 



 

 

Antrieb & Richtung 

Jesus spricht: „Nur wer aus Wasser und Geist 

geboren wird, kann in Gottes neue Welt 

hineinkommen.“ (Joh. 3,5) 

Gott möchte gerne in uns wohnen –  
durch den heiligen Geist. 

Diese Geistkraft will unser Leben durchwehen. 
Wie der Wind ein Segelschiff voranbringt, 
will Gott uns mit seinem Geist bewegen.  

Sie will uns Kraft verleihen und  
uns den Weg zeigen.  



 

 

geliebtes Kind 

„Und als Jesus getauft worden war, da sprach eine 

Stimme vom Himmel: Du bist mein geliebter Sohn, an 

dir habe ich große Freude!“ (Mk. 1,11) 

Wir haben nicht nur einen irdischen Vater und  
nicht nur eine irdische Mutter.  
In der Taufe sagt Gott zu uns: 
Du bist mein geliebtes Kind.  
Du bist jetzt ein Kind Gottes. 

Und ich bin dein Vater, deine Mutter,  
der sich um dich kümmert,  

die für dich da ist 
und dich von Herzen lieb hat.  



 

 

gemeinsam unterwegs 

„Und alle, die an Jesus glaubten, bildeten eine enge 

Gemeinschaft.“ (Apg. 2,44) 

Durch unsere Taufe und unseren Glauben gehören wir zu 
Gottes großer Familie. Alle Christinnen und Christen 

weltweit bilden eine große Gemeinschaft –  
und wir gehören dazu. 

 
Die Kirchengemeinde hier ist der Ort, wo diese 

Gemeinschaft sichtbar und erlebbar wird. 
Hier dürfen und sollen wir uns einbringen:  

mit unserer Zeit und unserer Kraft, 
mit unseren Vorstellungen und Wünschen und Träumen, 

mit unseren Sorgen und mit unseren Freuden, 
mit unseren Gaben und unseren Grenzen. 

Herzlich willkommen! 



 

 

Licht 

Jesus spricht: „Ich bin das Licht der Welt. Wer mir 

nachfolgt, wird nicht wandeln in der Finsternis, 

sondern wird das Licht des Lebens haben.“ (Joh. 8,12) 

Das Leben ist nicht immer hell und froh –  

manchmal ist es auch schwer und dunkel.  

Und die Orientierung geht dabei leicht verloren. 

Bei der Taufe wird uns eine Taufkerze überreicht. 

Diese Kerze soll uns daran erinnern,  

dass Jesus das Licht unseres Lebens ist. 

Er leuchtet auch in der Dunkelheit,  

so dass wir uns an ihm orientieren können. 

  



 

 

großartig 

„Herr, Du hast mich geschaffen mit Leib und Geist. Dafür 

danke ich dir! An mir selber erkenne ich: Alle deine Taten 

sind Wunder!“ (Ps. 139,14) 

Wir sind nicht einfach nur ein Zufallsprodukt, 
sondern Gott hat sich uns ausgedacht.  

Gott hat sich liebevoll überlegt, 
wie er jede und jeden von uns machen will. 
Und dann hat Gott uns wunderbar gemacht. 

 
In unserer Taufe sagt uns Gott: 

„In meinen Augen bist du jemand Einzigartiges. 
Du bist großartig! 

Und ich will dir helfen, aus deinem Leben  
etwas ganz Besonderes zu machen!“  



 

 

Lebenswasser 

Jesus spricht:  „Komm! Wer durstig ist, soll kommen, 

und wer von dem Wasser des Lebens trinken will, wird 

es geschenkt bekommen.“ (Offb. 22,17) 

Wir alle leben aus ganz verschiedenen Quellen,  
die unserem Leben Kraft, Sinn und Fröhlichkeit geben:  

Freundinnen, Freunde, Familie, Hobby, Fernsehen, Geld 
… 

Aber nur eine Quelle hat lebendiges Wasser: Gott. 
Von dieser Quelle trinken wir, wenn wir im Gebet mit 
Gott reden, um Rat fragen und auf Gott hören, wenn 

wir in der Bibel lesen, Zeit mit anderen Christen 
verbringen, Gottesdienste mitfeiern, in der feien Natur 

über Gott staunen lernen, uns für andere Menschen 
einsetzen und vieles mehr. 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

auspacken 

Jesus spricht: „Wer glaubt und sich taufen lässt, wird 

gerettet werden. Wer aber nicht glaubt, wird verurteilt 

werden.“ 

Die Taufe ist ein kostbares und lebensveränderndes 
Geschenk Gottes, das darauf wartet, dass wir es 

auspacken. Erst wenn wir ein Geschenk auspacken und 
es gebrauchen, können wir uns richtig daran freuen.  

 
Erst wenn wir unser Leben gemeinsam mit Gott und 

anderen Menschen leben, wenn wir an Jesus Christus  
glauben, ihm vertrauen, mit ihm reden und auf ihn 

hören, dann packen wir das Geschenk der Taufe auch aus 
und haben einen Gewinn davon und Freude daran. 



2. Das Glaubensbekenntnis und die beiden 

Tauffragen im Gottesdienst 

Vor der Taufe Ihres (Paten-) Kindes sprechen wir gemeinsam 

das Apostolische Glaubensbekenntnis. Im Anschluss daran 

werden Ihnen, liebe Eltern und Paten, zwei Fragen gestellt.  

Das Glaubensbekenntnis und die beiden Fragen sind wichtig, 

weil es trotz jahrhundertealter Tradition nicht selbst-

verständlich ist, dass kleine Kinder getauft werden.   

Im Neuen Testament wird in der Regel von der Taufe 

Erwachsener erzählt. Auch dort war wichtig, dass Gott selbst 

derjenige ist, der in der Taufe handelt und dass die Taufe mehr 

ist als bloß ein Zeichen. Aber zu diesem Gotteshandeln trat 

auch das Handeln des Täuflings: Der Täufling bekannte vor der 

ganzen Gemeinde seinen Glauben an Gott und Jesus Christus. 

„Wenn du mit deinem Munde bekennst, dass Jesus der Herr ist, 

und in deinem Herzen glaubst, dass ihn Gott von den Toten 

auferweckt hat, so wirst du gerettet werden.“ (Röm. 10,9).

  

Zum Handeln Gottes gehört auch unsere Antwort darauf. Gott 

bittet uns, sein Geschenk wirklich auszupacken und die 

göttliche Liebe zu uns zu erwidern, indem wir Gottes Macht in 

unser Leben einbeziehen. Die Taufe fordert so unseren 

Glauben heraus und unser „Ja“ zur Lebensmacht Gottes, zu der 

wir uns im Glaubensbekenntnis bekennen.  

Die Taufe von kleinen Kindern ist also nur dann zu 

verantworten, wenn Sie, liebe Eltern, Patinnen und Paten, 

Ihren Glauben an Gott stellvertretend für Ihr (Paten-) Kind 

bekennen und sich dazu verpflichten, Ihrem (Paten-) Kind nach 



bestem Vermögen ein echter Wegweiser zum Glauben an 

Jesus Christus zu sein. Aus diesem Grund gibt es bei der Taufe 

das Glaubensbekenntnis und die beiden Tauffragen. 

Das Apostolische Glaubensbekenntnis lautet: 

Ich glaube an Gott, den Vater, 

den Allmächtigen,  

den Schöpfer des Himmels und der Erde. 

Und an Jesus Christus,  

seinen eingeborenen Sohn, unsern Herrn,  

empfangen durch den Heiligen Geist,  

geboren von der Jungfrau Maria,  

gelitten unter Pontius Pilatus,  

gekreuzigt, gestorben und begraben,  

hinabgestiegen in das Reich des Todes,  

am dritten Tage auferstanden von den Toten,  

aufgefahren in den Himmel;  

er sitzt zur Rechten Gottes,  

des allmächtigen Vaters;  

von dort wird er kommen,  

zu richten die Lebenden und die Toten. 

Ich glaube an den Heiligen Geist,  

die heilige christliche Kirche,  

Gemeinschaft der Heiligen,  

Vergebung der Sünden,  

Auferstehung der Toten  

und das ewige Leben. 

Amen. 



 

 

Die erste Tauffrage, die Ihnen am Taufstein gestellt wird, 

lautet: 

Wollt ihr, dass euer Kind auf den Namen Gottes des Vaters, 

des Sohnes und des Heiligen Geistes getauft wird? So 

antwortet: Ja, ich will! 

Mit diesem „Ja“ unterstreichen Sie nochmal Ihr Bekenntnis zu 

unserem christlichen Gott und bringen Ihren Wunsch zum 

Ausdruck, dass Ihr (Paten-) Kind auf den Namen dieses Gottes 

getauft werden soll. 

Die zweite Tauffrage lautet: 

Seid ihr bereit, das Eure dazu beizutragen, dass euer Kind als 

Glied der Gemeinde Jesu Christi erzogen wird? So antwortet: 

Ja, mit Gottes Hilfe. 

In dieser Frage stecken drei wichtige Punkte: 

− Mit Ihrem „Ja“ versprechen Sie, dass Sie Ihrem (Paten-) 

Kind immer wieder Gemeinschaft mit anderen Christen 

ermöglichen (z.B. im Familien- und Kindergottesdienst). 

− Mit Ihrem „Ja“ versprechen Sie, dass Sie Ihr Kind im 

christlichen Glauben erziehen (dazu gleich mehr). 



− Wichtig ist aber auch, dass man Glauben nicht „machen“ 

oder anerziehen kann. Für all das braucht es Gottes Hilfe 

und Mittun. 

3. Erziehung im christlichen Glauben 

Wenn Sie möchten, schreiben Sie sich doch einige Stichworte 

auf zu dem Thema: „Was mir bei der Kindererziehung wichtig 

ist“.  

 

 

..…………………………………………………………………………………….......

…………………………………………………………………………………….........

……………………………………………………………………………………………

……………………………………………………………………………………………

……………………………………………………………………..……………….......

.……………………………………………………………………………………..…...

....…………………………………………………………………………………….....

.......……………………………………………………………………………….......

............................................................................................. 

 

 

 

 



Oft sagen Eltern den Satz: „Ich will mein Kind in seinem 

Glauben nicht beeinflussen. Es soll einmal selbst entscheiden, 

woran es glaubt. Ich verhalte mich neutral.“  

Doch können Eltern sich überhaupt neutral verhalten? Ist 

nicht auch ihre scheinbare Neutralität ein Verhalten, das ihre 

Kinder beeinflusst? Außerdem: in anderen Bereichen wollen 

Eltern ihre Kinder doch auch beeinflussen, warum 

ausgerechnet im Bereich des Glaubens nicht?  

Wenn Sie Ihr (Paten-) Kind taufen lassen, dann bleiben Sie 

nicht neutral, sondern Sie versprechen, Ihr (Paten-) Kind im 

christlichen Glauben zu erziehen. Aber wie kann so eine 

christliche Erziehung aussehen? 

− Versuchen Sie, Ihr (Paten-) Kind nach Kräften zu lieben und 

ihm diese Liebe zu zeigen. So wird es eine Ahnung für die 

Liebe Gottes bekommen. 

− Leben Sie Ihrem (Paten-) Kind den Glauben vor. Je mehr 

Gott ganz selbstverständlich zu Ihrem Leben dazu gehört, 

desto mehr wird Ihr (Paten-) Kind ein eigenes Interesse an 

Gott entwickeln. 

− Beten Sie für Ihr (Paten-) Kind und beten Sie mit ihm.  

− Erzählen Sie Ihrem (Paten-) Kind Geschichten aus der Bibel 

oder lesen Sie ihm aus einer Kinderbibel vor. 

− Antworten Sie Ihrem (Paten-) Kind auf seine Fragen nach 

Gott so ehrlich und verständlich, wie Sie können. Geben Sie 

offen zu, wo Sie selber etwas nicht verstehen oder 

Schwierigkeiten haben. 



− Wenn Sie möchten, melden Sie sich mit Ihrer Email-Adresse 

auf folgender Internetseite an: www.vertrauen-von-

Anfang-an.de und geben Sie dabei das Geburtsdatum Ihres 

(Paten-) Kindes ein.  

Sie erhalten dann bis zum sechsten Lebensjahr Ihres (Paten-

) Kindes vierteljährlich sowie zu Weihnachten einen Email-

Elternbrief. Jeder Brief ist etwa 2-3 Seiten lang und will 

Ihnen – passend zum jeweiligen Alter Ihres Kindes – Ideen 

und Hilfen zur christlichen Erziehung geben.  

Dieses Angebot ist kostenlos und kann von Ihnen jederzeit 

gekündigt werden.  

4. Das Patenamt 

Das Patenamt hat seinen Ursprung im frühen Christentum. Die 

Christen damals wussten: Wenn Sie kleine Kinder taufen und 

diese Kinder somit zu Mitgliedern ihrer Gemeinde machen, 

dann haben Sie auch eine Verantwortung für deren christliche 

Erziehung. Die Eltern dürfen damit nicht allein gelassen 

werden. Weil sich aber schlecht die ganze Gemeinde daran 

beteiligen kann, wurde diese Aufgabe einem Paten oder einer 

Patin („geistlicher Vater“ bzw. „geistliche Mutter“) 

übertragen. Sie waren also Beauftragte der Gemeinde für das 

getaufte Kind. Darum handelt es sich bei einer Patenschaft um 

ein wirkliches Amt: 

− Die Patinnen und Paten bezeugen die Taufe und werden 

in der Taufurkunde eingetragen. 

− Die Patinnen und Paten haben einen geistlichen 

Erziehungsauftrag, indem sie zusammen mit den Eltern 



dem getauften Kind die Geschichten der Bibel erzählen, 

ihm Vorbild sind bei einer christlichen Lebensführung, es 

in die Gemeinde hineinführen, und mit ihm und für es 

beten. 

Wichtige Voraussetzung für das Patenamt: Mindestens einer 

der Patinnen oder Paten soll evangelisch sein; auch die 

anderen müssen einer christlichen Kirche angehören, die 

Mitglied der ACK (Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen) ist. 

5. Der Taufspruch 

Zu einer Taufe gehört in jedem Fall ein persönlicher Bibelvers, 

der dem Täufling mit auf den Weg gegeben wird und den Sie 

als Eltern und Paten gerne selbst aussuchen dürfen. Dieser 

Vers soll so etwas wie ein Leitvers oder eine Bitte an Gott für 

das Leben Ihres (Paten-) Kindes sein. 

Um Ihnen das Heraussuchen des Taufspruchs zu erleichtern, 

gibt es die Seite www.taufspruch.de der Evangelischen Kirche. 

Hier finden Sie zu vielen Versen auch kurze Erklärungen, die 

beschreiben, was dieser Vers als biblischer Text aussagt und 

was er in Bezug auf die Taufe bedeuten könnte. 

 

Wir wünschen Ihnen gute Vorbereitungen und eine gesegnete 

Zeit bis zur Taufe! 

 

Ihre Kirchengemeinde Donzdorf 


